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SCIS nach dem Unfehlbarkeitsdogmaz Bestätigendes Ww1e€e uch Ergänzendesbeisteuern könnte. Eınıige Fehler: Der melkitische Patriıarch Yussef wurde nıcht durch
Papst Pıus ZUr Resignatıon CZWUNSCNH Die Italiener nahmen 2! nıcht

September 1870 Rom
Dıie etzten Seıten bringen eıne Gesamtwürdigung der Persönlichkeit Ac-

L[ONS SOWI1e seıner bleibenden Bedeutung. Wenig bekannt und doch anderseıts lebens-
wichtig für ıhn sınd be] seiıner „Liberalıtät“ se1ın kındliıch selbstverständlicher Glaube
und spirıtuell selne besondere Wertschätzung der „Imıitatıo Christı“ VO Thomas VO  —

Kempen (405 Dı1e aktuelle und bleibende Bedeutung seliner Botschaft sıeht der Autor
1M Blick auf die Totalitarısmen des Jhdts in seiıner Verknüpfung VO Freiheıit und
Gewissen, 1n seiıner ethischen Unbedingtheit und seiner daraus resultierenden Ableh-
Nung sowohl VO Natıonalısmus W1e VO  . (totalıtärem) Soz1ialısmus (410—416). Dem 1st
sıcher autf der einen Seıite zuzustimmen. Und doch annn INan dabe] kritisc. nachfragen:Nımmt Acton mıit seınem 1mM Grunde ahıstorischen ethischen Rıgorıismus nıcht uch 1ın
Zzewlsser Beziehung jene „Political correctness“9die VO hohen Roß westlicher
Menschenrechtsvorstellungen hne jedes Bewulfstsein der hıistorischen Relativität des e1l-
M  I1 Standpunktes sowohl über die christliche Vergangenheit W1e über tremde ultu-
TCMN mıiıt anderen Wertvorstellungen urteiılt? Hatte hier nıcht Döllinger mehr Inn für die

tes wıderstreitet?
Grauzone historischer Bedingtheit, die jedem „Absolutismus“ des eigenen Standpunk-
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DÜCKERS, STEFAN, Pathos der Dıistanz. Zur theologischen Physiognomie und geistesge-schichtlichen Stellung rık Petersons Studien AT systematıschen Theologie und
Ethik:; 20) Münster: LE 1999 298 S ISBN 3-8258-4382-3
Es gab und oıbt bıslang och keine größeren Arbeiten über rık Peterson, WEn

INa VO der umfangreichen und bedeutsamen Darstellung se1nes Lebens un! se1nes
Werkes durch Barbara Nıchtweifß absıieht. och lıegt mıiıt der Veröffentlichung der ro-
mıschen Dıiıssertation St Dückers’ 8288 eın weıteres Buch VYODR 1ın dem rık DPeter-
SO  - geht. Wıe aus dem Untertitel der Arbeıit hervorgeht, verfolgt der Vert. eın doppeltesZiel Er möchte Zu einen eınen Zugang Petersons Denken bahnen, iındem als
Reaktion auf die Zeıt, in der lebte und wirkte, versteht, und Zzu anderen eine Formel
anbıeten, die die iınnere Struktur dieses Denkens durchgehend kennzeichnet.

Di1e Zeıt, die tür Peterson entscheidend WAal, weıl S1e ıh pragte und weıl sıch mıt ihr
auseinandersetzte miıt der Folge, da{ß sıch der katholischen Kıirche zuwandte,
die Jahre nach dem Weltkrieg. Es War eiıne eıt eiınes tiefgreifenden und alle Lebensbe-
reiche betreffenden Wandels, ıne „Zeıtenwende“ die Überschrift dem Kapder Arbeıt, 1n dem der ert. die gesellschaftlichen und kırchlichen Umbrüche darstellt.
Dıie evangelische Kırche hatte damals besonders schwer, sıch zurechtzufinden, weıl
S1e nach dem Ende des landesherrlichen Kırchenregiments unvorbereiteterweise SAallZaut sıch gestellt War un: aufgrund ihrer theologischen Grundlagen und ihrer veschicht-liıchen Erfahrungen über die Miıttel HU unzureichend verfügte, derer S1e ZUr Bewäl-
tıgung der Problemlage edurtft hätte. Dıie katholische Kıirche erlebte damals 1n
iıhrem Inneren eıne Reihe VOo iırıtuellen Neuautbrüchen die lıturgische Bewe-
gung hatte sıch ber doch AauCcC den 1nnn für die kommunitären und sakramentalen T
mensiı0nen iıhrer selbst ewahrt. So erschien sS1e mıit ıhrer Betonung des Objektiven und
des Stabilen für viele als eine mögliche neue Heımat, die ihnen eine menschliche und
geistliche Zuflucht gewähren könnte. Zu solchen Menschen zaählte auf seıne Weise uch
Erik Peterson, der nıcht 1U für sıch selbst die entsprechenden Lebensentscheidungenallte, sondern 1n seiınem Denken, Reden un! Schreiben über die argumentatıve Dımen-
S10N solcher Vorgänge uch öffentliche Rechenschaft gab

In den drei tolgenden Kap beleuchtet der Vert. Yrel für Petersons Denken kennzeich-
nende Themenfelder. In Kap {{ geht cS das christliche Verständnis der Mystık, 1n
Kap 111 das christliche Menschenbild, das 1im Begriff des Zeugen Christi onkret
wird, und 1n Kap das christliche Theologieverständnis, das mıiıt dem Kırchenver-
ständnıs CHS zusammengehört. Idiese Thementelder sınd zutrettend ausgewählt. S1e
decken einen erheblichen 'eıl seines Denkens ab Der Vert. rekonstruilert die Anlıegen
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un! die Eıinsichten, die Peterson 1n den entsprechenden Veröffentlichungen Zur Sprachegebracht hat Dabei weıst kehrversartıg darauf hın, da{fß Peterson arum tun sel,
eiınem „Pathos der ıstanz“ zwıschen Mensch un:! Ott tolgen. Dem Vert. 1st die-
SCS „Pathos der ıstanz“ aufgefallen, als Petersons Beıträge ZUFr Mystıkdıiskussion der
20er Jahre untersuchte. Er entwickelte damals eın sıch den (neu-)platonischen Tradı-
tiıonen sowohl oriıentierendes als auch sıch VO: ıhnen absetzendes Mystikverständnis,das VOT allem adurch gekennzeichnet W al, da{fß nıcht mıiıt der Erfahrung einer Ver-
schmelzung VO Weltlichem und Göttlichem, VO: Vorletztem un: Letztem rechnete.
Der Vert. sıecht 1U 1n der Betonung der 1stanz den ınterpretatorischen Schlüssel für
Petersons Denken, das sıch vorwıegend auf den genannten Thementeldern enttaltet hat.
Wenn VO der „theologischen Physiognomie“ rık Petersons spricht, hat insbeson-
ere dieses „Pathos der ıstanz“ 1m 11Nn.

In einem letzten, dem Kap., bietet der ert. schließlich noch einmal ıne Zusam-
menfassung und Zusammenschau seıner Überlegungen un:! erganzt s1e dıe eiıne der
andere, bısweilen uch kritische Zusatzbemerkung. Dabei überläfßt sıch hier und da
eiınem eigenartıgen Schwanken zwıschen Zustimmung un! Zurückweisung, wobe1l die
Mafisstäbe, die anlegt, nıcht unstrittig sınd Hıer denkt der Re7z beispielsweise des
ert.s Aussagen Petersons Auffassungen FASt Thema „Jesus und die Kirche“ ber
uch andere Beispiele könnten herangezogen werden.

Ist das Motiıv „Pathos der istanz“ für Petersons Denken erhellend, Ww1e der 'ert.
05SEund UuUrc das I1 Buch hın behauptet? Es oll nıcht geleugnet werden,
da{fß erhellende Kraft hat Aber adurch, daflß stark un allein herausgestellt wiırd,
wiırd der Blick davon abgelenkt, da{fß möglicherweise noch andere Verständnisschlüs-
sel Petersons Denken o1bt, und diese anderen könnten möglicherweise treffender
se1n. Der Rez würde angesichts der Frage, W as hier meıne, vermutlich NLEWwOrtien: Das
Zentralmotiv VO  - Petersons Theolo 1e lautet „der Anbruch der e1ıt der Kırche auf-
grund der Erhöhung Christi ÜE Rec ten des Vaters“ der LWAas Ühnliches. In der Tat
1st der Zusammenhang zwıischen Ekklesiologie und Eschatologie, der sıch ann 1n alle
anderen Bereiche der Theologie hıneın auswirkt, das Zentrum VO: r1k Petersons Den-
ken.

Wer sıch rık Petersons Werk annähern möchte, wiırd gzut daran Cun, uch nach dieser
Arbeıt greifen. S1e lenkt den C: aut berechtigte Fragen, mıiıt denen InNnan sıch den
Zugang dem Ja noch recht unerschlossenen Werk rık Petersons bahnen kannn
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GUARDINI, ROMANO, Dantes Göttliche Komödıie. Ihre philosophischen und relig1ösenGrundgedanken (Vorlesungen). Aus dem Nachla{fß herausgegeben VO Hans Mercker
Miıtarbeıit VO Martın Marschall. Maınz: Matthias-Grünewald-Verlag, Pader-

OTrn:! Ferdinand Schöningh 1998 XL1/497 C ISBN S F867-:212027

Eın würdıger Abschluß der Werk-Ausgabe, uch wenn sıch nıcht ıne Arbeit
„dUu>s eiınem Gufß“ andelt. Die vorangestellten Erläuterungen ZUr Edition unterrichten
über Guardıinis lebenslange Beschäftigung mıiıt Dante, seıne Publikationen VO 1931
(Hochland) bıs 1960 (Festschriftbeitrag) sSOW1e den Bestand Iy O- und ManuskrDTE  5 Textgrundla 1st ein korrigierter Durchschlag der B} Redaktionsstute“
später) einer Frü aSSUNg VO 1939, bereichert durch reı Zusatztexte: ıne gegliederteStoffsammlung für den sechsten Teıl, das Iyposkript der Vorlesun VO 15. Juli 1946
(über die Aufstiegsbewegungen) SOWl1e ıne Eınzelvorlesung, die —— 1n den Anfang e1-
1165 Turnus gehört, mıt Nennung VO: Ausgaben und Literatur Samıt Vorüberlegungen
ZU Werk und d€l'l Motiven der Beschäftigung damıt.

Nach der Einführung Leben und Werk, besonders der Persönlichkeit Dantes (Leı-
denschaft und Zartheit, Selbstbewußtsein und Demut, Frömmigkeıit mıt längeren Aus-
tührungen nordischer Innerlichkeit un! südländischer Öffentlichkeit) gilt Teil dem
Charakter der Komödıe. Ihre Grundbestimmungen sınd Wanderung und Vısıon, beides
exıistentiell. Teıl 11 gilt ıhrer Welthaftigkeit; nach Skizzen ZUu Weltstoff un:! Dantes
Subjektiviıtät 1sSt das Kap über die Ordnungen ausgeführt. 11L iırdısche un ewıige
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